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ſchni kann CET mit den Worten beſchließen „Leben, Licht und Ahrhei
verſprechen die Myſterienreligionen und das Chriſtentum Die Einlöſung
des Verſprechen und amit die ETkliche Erlöſung finden wir nur auf Seiten
des Chriſtentums.“ Der ſiebente Abſchni „Chriſtliche und außerchriſtliche
Sittenlehre“ bietet olgende beachtenswerte Sätze „Das
der Nächſtenliebe überhaupt iſt nicht das Neue und Auffallende riſten⸗
tume Das (CUE iſt die Art der Liebe“ 66) In der religiöſen Grundlage
des Liebesgebotes, Iim perſönlichen, ſi

en Verhältnis des Geſchöp

Ees
3Uum Schöpfer, des Tlöſten 3Um Erlöſer, des ittlich Schwachen 3zUum über—
natürlich ihn Stärkenden darin liegt das eUue im Liebesgebote Chriſti
Eine die elt erneuernde Sittlichkeit! Das i ſt E  7 was moderne
Religionsgeſchichtler dem Chriſtentume ab  rechen (S. 68)
Im achten Abſchni „Chriſtliche und außerchriſtliches Kultleb  10
ann der eſer erſehen, vie oberflächlich und lei  ertig moderne elehrte
mit der Wort und Formenſprache umſpringen und zUum Schaden vieler
wirken, während doch ein altes Sprichwort den rechten Weg weiſt 8¹ duo
faciunt (vel dicunt) idem, 110  — 681 idem Den Abſchluß der reichhaltigen,
leider 3 gedrängten Monogra  e macht ern Rückblick und einn Ausblick
(S und ipfelt wohl in dem Satze 79) 7*  e Superorität des
Chriſtentums über die Heidenwelt äßt ſich hon jetzt als eine Erkenntnis
bezeichnen, Ur keine noch ſo ne Entwicklung der Religions—
geſchichte ird erſchüttert werden können

Florian Dr Amand Polz
10) Traktat Dm Samaritanermeſſias. Studien zur rage der xiſtenz

und Abſtammung e

ſu Von Heinrich Hammer. (101 Bonn
1913, Kar Georgi, Univerſitäts⸗Buchdruckerei und Verlag. E

—'ùꝝxœ

Dieſe Monographie, nach dem Geſtändniſſe auf 100 einen
a  &.  Uden 3zUum erfaſſer hat, Tklärt ſich auf dem Titelblatte als „Studien u
Frage der xiſtenz und Abſtammung e

ſu leſe Studien en 3zUum Aus
gangspunkte die Altertümer des ſephu Flavius, und die Stelle

45, nach welcher eſus ein Samaritaner ar un die Juden keinen
Cil aAan ſeinem Tode En Für dieſe Anſicht beanſprucht der Ver
faſſer auf 100 die Priorität des QAQn ens und das Verdienſt,
die V  Uden von einem auf ihnen ſeit einahe 2000 ahren laſtenden ungerechten
Vorwurf efreit 3 en Vor dem dieſer Stelle müſſen alle Lichter
ozuſagen

17989882 auslöſchen wie Tacitus, Annales 44, II Ilav Antiqu.

III 33 von dem dieſer Stelle müſſen ſich die heiligen Evangelien⸗
er der nunmehr bald 2000jährigen katholiſchen 17 beſtrahlen laſſen

39—43, 48 —52, die Biographen eſu können
ſich eines Beſſern elehren laſſen Selbſt die topographiſchen Angaben
der Evangelienbücher werden korrigiert: ein en Nazareth gab eS
3uL Zeit e

ſu nicht 24), Bethlehem als Geburtsort Je

ſu lag un Samaria

26), der Berg Garizim iſt Es, auf dem die Bergpredigt gehalten Urde
27) Die Apoſtel wie auch die Evangeliſten varen nach Hammer (Se 96)

amaritaniſcher Abſtammung, Pur ein Schüler e

ſu Par 50  ũ  Ude mit en ſeinen
Vorzügen und Fehlern Poulum meint Hammer; dieſer verheidniſchte22298  a  rrrrrrrrrs-/

4*  rSree

das Judentum und Ss entſtand enn Chriſtentum Vor Paulus ar das Chriſten
tum erne politiſche Anſchauung, von einem Volksführer geſchaffen; Paulus,
der Apoſtel, ma  E C8 zul eligibn 970 Als Mittel 3 dieſer En  icklung
CU den Händen eſu und der Apoſtel ird chon auf auf den Ortu.
nismus verwieſen, die Anpaſſungsfähigkeit des Lehrſyſtems eſu Bei ſeinenStudien hat ich Hammer von Strauß und Renan ératen laſſen, von den
proteſtantiſchen Hyperkritikern hat EL die Termini Ur⸗Matthias 88)
und Ur⸗Markus 89) gelernt, auf die weiſe Bemerkung des PhariſäersGamaliel, auf den auch Hammer hält 98½, hat CEL nicht geachtet:„Iſt das erk von Menſchen, wird eS ſelbſt zerfallen; iſt * Aber von
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0 o werdet ihr S nicht zerſtören;“ auch Hammer nicht, lachdem Je

ſu
Werk die chriſtkatholiſch Kirche einahe 2000 Le chon eſteht

Das obige Zitat Ur  hias geſchah mit ſicht, eil Hammer die
geſchichtlichen Perſonen Matthäus und Matthias nicht auseinanderhält
ogl 4 6, 5, 49, 53, 69, ＋, 74, 75, 76, 79, 86, 88, 89, 91. 93) Das

griechiſche 0g¹⁴ iſt immer loggia edruckt (3 33, 53), die Orthographie
von Rabbi (3 16), von egilla (3 B 34), von (3 50)
iſt beanſtänden. Da der erfaſſer ein Ude ſt, iſt nicht verwundern,
daß der Talmud eine EeL Verwendung findet 14—23, 57 -67).
Auch über die Urheberſchaft des Briefes AIn die Hebräer hat Hammer für
nötig gefunden, ſich 3 äußern (• 53—57), und chreibt ihn Simon dem
Zauberer

Florian IDr man. Polz
11) Die Apoſtelgeſchichte. Dem chriſtlichen Volke zur Betrachtung vor—

gelegt von Dr Ferdinand Uegg, Biſchof von Gallen 80
(32² Einſiedeln 1913, enziger Go I 2.80; geb
M 3.40

Dieſe ausſchließli praktiſchen Zielen dienende Volksausgabe der Apoſtel
geſchichte iſt in edelſtem Sinne opulär geſchrieben und eine wirklich QAn

enehme Lektüre. Mühelos wird der eſer in das Verſtändnis dieſes in
tereſſanten des Neuen Teſtamentes eingeführt Uund angeleitet, den
heiligen Text auf die aktuellen Lebensfragen anzuwenden. In EL
ſchickli

eit, die Aufmerkſamkeit des Leſers auf den Inhalt der Erzählungen

we gl die Fragen vor jedem nmeuen kleinen Abſchnitte! und
das Geleſene für die verſchiedenen Lagen Unſeres Lebens nu  ringend 3
machen, eſteh das Hauptverdienſt des prächtigen ern

Dem in einzelne kleinere und nach Umſtänden größere Sinnabſchnitte
geteilten heiligen Text, der In Großdruck nach In Ueberſetzung geboten
iſt, bverden jedesmal einige erläuternde Bemerkungen vorangeſtellt und
1e nach der praktiſchen Verwendbarkeit religiös-ſittliche Reflexionen bei
gegeben. Der eilige Bericht iſt in Nummern zerlegt, die mit gut
gewählten Aufſchriften ausgeſtattet ſind; außerdem iſt in Schlagworten
der wichtigſte Inhalt der betreffenden Nummer hervorgehoben.

Ein Kärtchen mit den Reiſen des Paulus und die wirkli
ſolide Ausſtattung durch die 71  Firma Benziger rhöhen den Wert dieſes erk
chens, dem tu weiteſte Verbreitung wünſchen

Florian. Dr Vinzenz ar
12) Beiträge zur Geſchichte der Sixto⸗Klementiniſchen Vulgata nach

gedruckten und ungedruckten Quellen. Von Hildebran
(Bibliſche Studien Band, bis 9* 80

(XVI 340) Freiburg 1913, Herderſche Verlagsbuchhandlung.
9.— 10.80

Wem ES noch nicht Ckann iſt, der Tfährt eS auf — 32⁷ der vor
liegenden Monographie, daß Pius dem Benediktinerorden die Vorarbeiten
für eine neue Reviſion der Vulgata übertragen hat. Es exiſtiert alſo noch
keine ganz brre Ausgabe der Vulgata, bgleich die Väter des
Trienter Konzils dem Apoſtoliſchen Stuhle die Ausführung des Beſchluſſes,
daß die Heilige Schrift, die Vulgata quam mendatissime imprimatur,
anheimgeſtellt en 43) den Vorarbeiten aus dem Benediktiner—
orden hat chon ſeinen Beitrag geliefert in der Monographie
„Kardina Tle Annotationen Um Neuen Teſtamente. Eine Verteidigung
der Vulgata und Erasmus.“ (Nach ungedruckten Quellen.
Bi  Udten B., Bardenhewer, München). Ein zweiter Beitrag
3 den Vorarbeiten iſt die vorliegende Lieferung der ibliſchen Studien


